
Kontrollore des Bundesamts für
Ernährungssicherheit stießen im
Juni 2005 in einer Lagerhalle in

einem Ort im Bezirk Weiz in der Steier-
mark auf 50 Tonnen hochgiftige Pflan-
zenschutzmittel. Die Substanzen im
Wert von rund einer Million Euro dür-
fen nicht in Österreich verwendet wer-
den. Die Behälter mit den Substanzen
wurden beschlagnahmt und mit Bän-
dern versiegelt. Als die Beamten des
Bundesamts die Ware sicherstellen
wollten, war sie verschwunden. Der Fir-
meninhaber sagte, die Mittel seien ver-
kauft worden, er wisse nicht, an wen
und wohin. Beamte der Umweltgruppe
des Landeskriminalamts Steiermark ha-
ben Ermittlungen aufgenommen. Es be-
steht der Verdacht, dass einheimische
Bauern die verbotenen Pflanzenschutz-
mittel erworben und in der Landwirt-
schaft verwendet haben. 

In Oberösterreich beschäftigt die
Kriminalpolizei der Fall eines dreifa-
chen Doktors aus Serbien. Er wird des
schweren gewerbsmäßigen Betrugs und
der Kurpfuscherei verdächtigt. Der Me-
diziner, der nicht in der österreichischen
Ärzteliste vermerkt ist, soll Krebspati-
enten mit einer angeblich nutzlosen
Therapie Hoffnung auf Heilung ge-
macht haben. Der Mann und seine Mit-
arbeiterin kontaktieren Patienten und
verkaufen ihnen „Quatrum-04“, ein
Mittel, das aus einer Kochsalzlösung
und einem Sauerstoffgemisch bestehen
soll. Die Patienten sollen für Beratung
und „Medikament“ bis 4.000 Euro be-
zahlt haben.

340 Fälle von Umweltkriminalität hat
das dafür zuständige Referat 3.4.4. im
Bundeskriminalamt (BK) im Jahr 2004
bearbeitet. Der Zentralstelle kommt in

erster Linie die Koordination der regio-
nalen Kripo-Experten zu. „In den meis-
ten Fällen geht es ums Geld“, sagt Re-
feratsleiter Mag. Erich Auttrit. Bei der
Müllentsorgung werde oft der volle
Preis kassiert, der Müll aber nicht fach-
gerecht behandelt, sondern illegal gela-
gert oder – falsch deklariert – in den
Osten exportiert und dort illegal ent-
sorgt. 

Viele Fälle passieren in der Land-
wirtschaft. Etwa wenn ein Bauer Jauche
auf das gefrorene Feld ausführt, der
Dreck in den nächsten Bach rinnt und
viele Fische vergiftet. Oder Fabriken,
aus denen giftige Substanzen austreten.
Es gibt Firmen, die illegal Müll depo-
nieren, um sich die Kosten für die Ent-
sorgung zu sparen. „Es geht immer um
Profit. Und Österreich ist bei der Müll-
entsorgung ein Hochpreisland“, betont
Auttrit. 
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Illegale Müllentsorgung: In den meisten Fällen geht es ums Geld.

Geld stinkt nicht
Die Beamten der Zentralstelle zur Bekämpfung der Umweltkriminalität haben vielfältige Aufgaben: 

Von der illegalen Müllentsorgung bis zur Kurpfuscherei.



Umweltsachbear-
beiter und UKO. In der
Zentralstelle im BK
arbeiten vier Mitar-
beiter. In den Landes-
kriminalämtern verse-
hen etwa 25 speziell
ausgebildete Umwelt-
sachbearbeiter Dienst.
Zusätzlich gibt es in
den Polizeidienststel-
len in ganz Österreich
etwa 600 „umwelt-
kundige Organe“
(UKO) der Bundespo-
lizei, die bei Ver-
dachtsfällen als Erste
ermitteln. Dazu
gehören auch Polizei-
taucher. 

Durch das regel-
mäßige Streifen auf
den Gewässern kön-
nen Umweltdelikte
schon im Frühstadium erkannt, Schäden
beseitigt und Ermittlungen begonnen
werden. Österreich nimmt in der
Bekämpfung der Umweltkriminalität in
Europa eine führende Rolle ein. Es un-
terstützt andere Länder in der Ausbil-
dung der Beamten zur Bekämpfung der
Umweltkriminalität.

Die Umweltsachbearbeiter erstatte-
ten im Jahr 2004 182 Anzeigen wegen
strafbarer Handlungen gegen die Um-
welt (§ 180-183 StGB). Dazu kam eine
größere Zahl von Anzeigen nach Ge-
fährdungsdelikten (§§ 171, 176, 177
StGB) und Betrugsdelikten sowie nach
strafrechtlichen Nebengesetzen (LMG,
TAKG, Arzneimittelgesetz etc.). Die
„Umweltkundigen Organe“ der Polizei
hatten rund 1.000 Amtshandlungen mit
Anzeigen wegen Verwaltungsübertre-
tungen im Umweltbereich.

Vielfältige Aufgaben. Das Referat
3.4.4 im Bundeskriminalamt zur
Bekämpfung der Umweltkriminalität
gibt es seit drei Jahren. Die Mitarbeiter
der Zentralstelle arbeiten mit ausländi-
schen Kollegen zusammen im Bereich
der strafrechtlichen Umweltdelikte, der
Gefährdungsdelikte und des Betruges
(Wirtschaftskriminalität) sowie der
strafrechtlichen Nebengesetze wie Fäl-
schung und Verfälschung von Medika-
menten, illegaler Handel mit Medika-
menten. 

Die Umweltpolizisten ermitteln bei
Verdacht der Verwendung oder des
Handels illegaler Aufbaumittel, Lebens-
mittelzusätze, Hormonpräparate, Do-
pingmittel im Breitensport; bei Ver-
dacht des Einsatzes illegaler Tierarznei-
mittel, bei Tierquälerei; bei Verdacht

der illegalen Ein- Aus- und Durchfuhr,
Lagerung oder Deponierung von ge-
fährlichen Abfällen. Das Referat hat die
oberste Fachaufsicht bei allen Amts-
handlungen der Sicherheitsdienststellen
aus dem Sachbereich Umweltkrimina-
lität, bei Betrugs- und Gefährdungsde-
likten in Verbindung mit Umweltkrimi-
nalität, Fällen wie der „Rinderskandal“,
„Schweinemastskandal“ oder „Wein-
skandal“. Die Zentralstelle leitet und
koordiniert überregionale Umweltamts-
handlungen in Österreich. Mitarbeiter
des Referats 3.4.4 sind vertreten in Ar-
beitsgruppen von Interpol und der Eu-

ropäischen Union in
den Bereichen Do-
ping, Artenschutz,
Lebensmittel, Abfall-
wirtschaft. Die Um-
weltspezialisten der
Polizei arbeiten mit
den Beamten des
Umweltministeriums
und des Umweltbun-
desamts zusammen,
etwa im Bereich der
Abfallkontrolle oder
bei der Durchsetzung
des Washingtoner Ar-
tenschutzabkommens
(CITES) über den
Schutz wildlebender
Tiere und freiwach-
sender Pflanzen. 

Arbeitsgruppe Um-
weltkriminalität. In
dieser Arbeitsgruppe

sind Vertreter des Referats 3.4.4 sowie
Kriminalbeamte des Sachbereichs Um-
weltkriminalität vertreten. In dieser
Kommunikationsplattform wird regel-
mäßig über aktuelle und zukünftige
Themen beraten – zum Beispiel über
Schulungskonzepte für Kriminalbeamte
und „umweltkundige Organe“, Planung
und Beschaffung einer einheitlichen
Ausrüstung (Schutzkleidung, Messgerä-
te und mehr).

Das Umweltreferat gibt ein Informa-
tionsblatt für „umweltkundige Organe“
und Umweltsachbearbeiter heraus, das
regelmäßig erscheint. Es wird redaktio-
nell von Mitarbeitern des Referats 3.4.4
betreut und enthält rechtliche und um-
weltrelevante Informationen, besondere
Umweltamtshandlungen und mehr. Das
Infoblatt wird auch an Ministerien und
Verwaltungsdienststellen übermittelt,
die mit Umweltkriminalität zu tun ha-
ben. 

Meldestelle Umweltkriminalität. Im
Umweltreferat ist die „Meldestelle Um-
weltkriminalität“ des Innenministeri-
ums eingerichtet. Bürger können
Straftaten gegen die Umwelt melden.
Umweltstraftaten können auch bei jeder
Polizeiinspektion angezeigt werden. 27
Fälle wurden im Jahr 2004 an die seit
Sommer 2002 eingerichtete Meldestelle
für Umweltkriminalität herangetragen.
Die Anzeigen wurden teilweise an die
örtlich zuständigen Sicherheitsorgane
zur Bearbeitung weitergeleitet. 

Kontakt: Umweltmeldestelle des Bun-
deskriminalamts: umwelt@bmi.gv.at,
Bundeskriminalamt, Referat Umweltkri-
minalität, 1090 Wien, Josef Holaubek
Platz 1, Telefax (01) 24836-85190. 
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Umweltsachbearbeiter der Polizei: Die Spezialisten ermitteln unter anderem
bei Betrugs- und Gefährdungsdelikten in Verbindung mit Umweltkriminalität.

Umweltdelikte

• Vorsätzliche Beeinträchtigung der
Umwelt (§ 180 StGB)
• Fahrlässige Beeinträchtigung der
Umwelt (§ 181 StGB)
• Schwere Beeinträchtigung durch
Lärm (§ 181a StGB)
• Vorsätzliches umweltgefährdendes
Behandeln und Verbringen von Ab-
fällen (§ 181b StGB)
• Fahrlässiges umweltgefährdendes
Behandeln von Abfällen (§ 181c
StGB)
• Vorsätzliches umweltgefährdendes
Betreiben von Anlagen (§ 181d
StGB)
• Andere Gefährdungen des Tier-
oder Pflanzenbestandes (§ 182
StGB)
• Fahrlässige Gefährdungen des
Tier- oder Pflanzenbestandes (§ 183
StGB)
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